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Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

Dr. Christine Bergmann 

Ein erfreuliches Plus für unsere Gesellschaft ist die gestiegene

Lebenserwartung. Wir können sie als Geschenk betrachten, 

denn unsere älteren Mitbürgerinnen und Mitbürger sind 

heute gesünder, besser ausgebildet, unabhängiger und aktiver 

als das in früheren Generationen der Fall war.

Rüstige ältere Menschen fühlen sich selbst nicht alt, aber unsere Gesellschaft steckt 

sie noch häufig in gängige Klischees. Dabei besitzen sie einen großen Schatz an

Kompetenzen und Ressourcen, eigene Ausdrucksformen und besondere Gestaltungs-

kräfte, die wir nutzen sollten. Unsere Seniorenpolitik zielt darauf, das produktive

Potenzial im „dritten Lebensalter“ zu erschließen.

Lebenserfahrung und Wissen der älteren Generation ist ganz besonders im Ehrenamt

gefragt. Auch ältere Menschen sind Profis und sie fordern mit Recht attraktive,

anspruchsvolle Tätigkeiten, bei denen sie etwas bewegen können. Ich freue mich, 

dass der Deutsche Sportbund die Initiative ergriffen hat, Alt und Jung bei 

ehrenamtlicher Team-Arbeit im Verein zusammenzubringen. Auf diese Weise 

wird die Solidarität innerhalb der Generationen gefördert. Dieses Engagement 

möchte ich gerne unterstützen. 

Dr. Christine Bergmann

Grußwort



Beauftragter für den Seniorensport

des Deutschen Sportbundes

und Ehrenpräsident Dr. Hans Hansen

Die Menschen werden immer älter und ihre Anzahl

steigt. Diese demographische Entwicklung vor

allem in den Industrieländern ist nicht neu, aber die

Auswirkungen werden zunehmend spürbar. 

Auch im organisierten Sport erleben wir einen Wandel. Heute ist bereits jedes zehnte

Mitglied im Deutschen Sportbund über 60 Jahre alt. Diese fast drei Millionen

Seniorinnen und Senioren nehmen einen besonderen Stellenwert im Sport ein – nicht

nur wegen ihrer stattlichen Zahl. Vor allem Erfahrung und Wissen der älteren

Generation sind eine kostbare "Ressource" für die Sportvereine. Seniorinnen und

Senioren haben Zeit, sind materiell unabhängig und können vor allem den Jüngeren

geeignete Hilfestellung im weiten Umfeld des Vereins geben. Dies ist umso wichtiger, je

mehr die Anforderungen an das Ehrenamt steigen und die Aufgaben wachsen.

Persönlicher Einsatz wird aber auch belohnt – mit vielfältigen menschlichen

Kontakten und der Freude über gemeinsam erzielte Erfolge.

Der Sport braucht Menschen die anpacken, die nicht lamentieren, sondern etwas tun.

Wir wollen mit unserer Initiative dazu beitragen, Seniorinnen und Senioren noch

stärker für ein Ehrenamt zu motivieren, uns aber gleichzeitig dafür einsetzen, dass

ihre freiwillige Mitarbeit entsprechend gewürdigt und anerkannt wird. Danke..... den

ehrenamtlichen SeniorInnen im Sport.

Hans Hansen

Grußwort



setzen mit einer Menge persönlicher

Kontakte innerhalb des Vereins und

mit detaillierten Kenntnissen der offi-

ziellen und inoffiziellen Vereinsstruk-

turen, die speziell für die Kontinuität

und Weiterentwicklung der „Vereins-

Philosophie“ von hohem Wert sind.

*Quelle: Repräsentative Erhebung „Ehrenamt“ im

Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren,

Frauen und Jugend.

All jenen, die sich der besonderen

Aufgabe widmen, ältere ehrenamtliche

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zu

gewinnen, bietet diese Broschüre

einen umfassenden Überblick. Drei

Fragen stehen im Mittelpunkt dieser

Überlegungen:  

■ Warum vor allem Seniorinnen

und Senioren für das Ehrenamt

gewinnen?

■ Wie gewinnen Sie erfolgreich

Seniorinnen und Senioren für das

Ehrenamt?

■ Welche Rahmenbedingungen sind

hierbei besonders günstig?

Die Senioren als ältere passive Men-

schen – das stimmt schon lange nicht

mehr. Ganz im Gegenteil: Seniorinnen

und Senioren sind Personen im Alter

ab 50 Jahren, teils noch in den letzten

10 bis 15 Jahren ihres Berufslebens

aktiv, teils in der so genannten Nach-

erwerbsphase, die noch „mitten im

Leben“ stehen. Ein großer Teil der äl-

teren Generation von heute empfindet

den Alltag nicht als Belastung oder

Einschränkung. „Tatsächlich ist mit

dem so genannten dritten Lebensalter

zwischen Ende 50 und Ende 70 eine

zusätzliche Lebensphase entstanden,

die sich durch Vitalität, Selbstbewusst-

sein und Beweg-lichkeit auszeichnet.

Diese Älteren sind kaum weniger mit

ihrem Leben zufrieden als andere 

Altersgruppen“ (Mackroth/Ristau

1999, 729).

In den nächsten Jahrzehnten wird

dieser Personenkreis der potenziellen

Ehrenamtlichen von gegenwärtig

einem knappen Viertel noch auf weit

über ein Drittel der Bevölkerung

anwachsen. Ein Grund mehr, verstärkt

bei den Älteren für das Ehrenamt zu

werben. Gab es im Jahr 1990 noch 1,3

Millionen Sportvereinsmitglieder im

Alter über 60 Jahre, so waren es 1999

bereits 2,4 Millionen. Diese positiven

Veränderungen in der Mitgliederent-

wicklung, aber auch die hohe Bereit-

schaft älterer Menschen zur Übernah-

me freiwilliger Tätigkeiten zeigen, dass

Sportvereine aufmerksamer als bisher

auf die „Älteren“ zugehen sollten. Von

den 66% unserer Bevölkerung geben

20% an, früher einmal ehrenamtlich

tätig gewesen zu sein, 27% hiervon

sind an einer zukünftigen ehrenamt-

lichen Tätigkeit interessiert*.

Seniorinnen und Senioren sind beson-

ders interessante „Kandidaten“, wenn

es um die Gewinnung von neuen

Ehrenamtlichen im Sportverein geht.

Denn sie bieten beste Voraussetzungen

in der freiwilligen Mitarbeit, wertvolle

Lebenserfahrungen, gute finanzielle

Lebensbedingungen und berufliche

Kenntnisse einzubringen. Mehr noch:

Die sportlich aktiven älteren Vereins-

mitglieder verfügen über in vielen

Jahren gewachsenes Wissen um die

Entwicklung des Vereins.

Die lange Mitgliedschaft ist gleichzu-

1. Seniorinnen und Senioren 

gewinnen – für das Ehrenamt

im Sportverein

1. Seniorinnen und Senioren 

gewinnen – für das Ehrenamt

im Sportverein

Eine Einführung
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Wenn es darum geht, neue ehrenamt-

liche Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter zu gewinnen, sollten natürlich

zuerst die eigenen Vereinsmitglieder in

Betracht gezogen werden. Sie stehen

dem Sportverein besonders nahe und

haben von ehrenamtlicher Mitarbeit

im Sportverein bereits selbst profitiert.

Wie auch das Erlernen einer Sportart

sollten die Bemühungen systematisch,

schrittweise und mit Methode

erfolgen. 

Im ersten Schritt sollten Aufgaben

angeboten werden, von denen der

zukünftige Mitarbeiter/die zukünftige

Mitarbeiterin selbst und gemeinsam

mit der Sportgruppe profitiert. Natür-

lich müssen die spe-ziellen Übungs-

leiter/innen im Seniorenbereich vorab

informiert werden und ihrerseits

bereit sein, sich auf diese Mitarbeit

einzustellen.

Es sollten Aufgaben und Tätigkeiten

übertragen werden, die nicht gleich

überfordern, sondern zunächst die

Übungsleiterin oder den Übungsleiter

in der Sportpraxis unterstützen.

■ die Mithilfe beim Auswählen der

Musik für die Gymnastik- oder

Tanzgruppe 

■ das Ausleihen von Sportgeräten

organisieren 

■ Schiedsrichter- und Kampfrichter-

aufgaben übernehmen

2. Aufgaben für die Mitarbeit

Im ersten Schritt sollten
Aufgaben angeboten werden,
von denen der zukünftige
Mitarbeiter/die zukünftige
Mitarbeiterin selbst und gemein-
sam mit der Sportgruppe
profitiert.



Die beruflichen oder speziellen Kennt-

nisse und die sozialen Erfahrungen

spielen natürlich bei der jeweiligen

Auswahl eine wichtige Rolle. Die Auf-

gabenfelder, in denen ältere Menschen

ehrenamtlich tätig sein können, sind

vielfältig: 

■ Führungs-, Verwaltungs- und Or-

ganisationsaufgaben auf allen Ver-

einsebenen (Sportgruppe, Abtei-

lung, Gesamtverein) 

■ Betreuungsaufgaben im Sport oder

überfachlich, für unterschiedliche

Altersgruppen 

■ Schiedsrichter- und Kampf-

richtertätigkeiten 

■ Aufgaben als inoffizielle Helfer/in-

nen mit in der Regel kleineren und

überschaubaren Tätigkeiten

■ ein Treffen für alle Seniorinnen

und Senioren organisieren 

■ die Organisation eines Vortrags

über die „Bedeutung von Sport

und Bewegungsaktivitäten im

Seniorenalter“

Erst im dritten Schritt sollten ver-

einsübergreifende, allgemeine Tätig-

keiten übernommen werden, die über

die eigene Sportgruppe und die Seni-

orenabteilung hinausgehen, z.B.: 

■ Mithilfe bei der Suche nach „Frei-

willigen“ für verschiedene Aufga-

ben

■ Hilfe und Mitarbeit bei Vereins-

feiern und -ausflügen 

■ Mitarbeit in der Geschäftsführung

des Vereins 

■ Mitarbeit im Vorstand 

des Vereins
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■ die Mannschaften einteilen

Aber auch andere Aufgaben, die der

eigenen Sportgruppe zugute kommen,

könnten erledigt werden, wie z.B.

einen gemeinsamen Ausflug, eine

Radtour oder einen Kinobesuch vorbe-

reiten, eine Geburtstagsfeier für 

die Übungsleiterin organisieren, die

Gruppenkasse verwalten.

Der nächste Schritt sollte unter der

Leitidee stehen, dass die ehrenamtliche

Mitarbeit sowohl der Person selbst

und der eigenen Sportgruppe, aber

auch darüber hinaus allen Seniorinnen

und Senioren des Vereins zugute

kommt. Hier einige Beispiele: 

■ das Anlegen einer Kartei mit den

Namen der Ehrenamtlichen in der

Seniorenabteilung 

■ das Aufstellen eines Jahresplans mit

allen Aktivitäten der

Seniorenabteilung 

■ einen Artikel über die Senioren-

sportabteilung in der

Vereinszeitung

schreiben 



„Ich habe keine Zeit“ ist ein häufiger

Einwand gegen eine ehrenamtliche

Tätigkeit. Die Überschaubarkeit

dessen, was auf die Seniorin oder den

Senior zukommt, macht die Entschei-

dung für ein Ehrenamt leichter.

Deshalb ist besonders zu Beginn der

ehrenamtlichen Tätigkeit nicht nur

der Inhalt, sondern auch der zeitliche

Rahmen genau abzustecken. Das

heißt: Wie viel Stunden pro Woche

oder Monat? Und über welchen Zeit-

raum hin? Je genauer die Beschrei-

bung, desto gezielter können neue

„Ehrenamtliche“ im Verein gewonnen

werden.

Die Aufgaben sollten genau beschrie-

ben, eingegrenzt und mit dem/der

zukünftigen Ehrenamtlichen ehrlich

besprochen werden. Das persönliche

Gespräch spielt hier eine große Rolle:

Während die Übungsleiterin kleinere

Aufgaben in der Sportgruppe anbietet,

sollten Angebote für übergreifende

Tätigkeiten vom Vorstand der Senio-

renabteilung gemacht werden. Und

damit die Aufgabe zum/zur zukünfti-

gen Ehrenamtlichen wirklich „passt“,

sollten seine/ihre Wünsche, Interessen

und Vorschläge weitgehend berück-

sichtigt werden. 

Verantwortung zu übernehmen, das

wertet das Ehrenamt in der Sicht

der freiwilligen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter entscheidend auf. Die

Aussicht auf selbstständiges Arbeiten

ohne Kontrolle oder Beaufsichtigung

ist ein Anreiz, mit dem Ehrenamtliche

zusätzlich motiviert werden können. 

Die Möglichkeit, Tätigkeiten im

Verein auch zu zweit oder zu dritt zu

erledigen, schafft Sicherheit und

Selbstvertrauen, wenn es darum geht,

sich für die freiwillige Mitarbeit zu

entscheiden. So kann die Zeit, die für

das Ehrenamt benötigt wird, von

den zukünftigen „Freiwilligen“ selbst

bestimmt und, wenn notwendig,

sogar nochmals mit anderen geteilt

werden.

Verantwortung  übernehmen,
das wertet das Ehrenamt in
der Sicht der freiwilligen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
entscheidend auf.

3. Gute Voraussetzungen schaffen –

fachlich und zeitlich
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Gerade zu Beginn der Aufnahme einer

ehrenamtlichen Tätigkeit muss der

Verein deutlich signalisieren, dass er

den „Neuen“ oder die „Neue“ nicht

allein lässt. Eine kompetente An-

sprechperson sollte jederzeit zur Verfü-

gung stehen. Das hier angesprochene

Patensystem hat sich in Sportvereinen

bereits bewährt.

Wie einladend zeigt sich der Sportver-

ein? Vor allem das Arbeitsklima inner-

halb aller Vereinsbereiche wie z.B. in

den Abteilungen, der Geschäftsstelle,

im Jugendbereich, im Vorstand, aber

auch in jeder einzelnen Sportgruppe

ist eine wichtige Voraussetzung für

die Bereitschaft zum ehrenamtlichen 

Engagement. Freundliche und hilfs-

bereite Mitarbeiter/innen, kollegiale

Zusammenarbeit unter den Ehren-

amtlichen, der gegenseitige Respekt

und natürlich die Anerkennung und

Wertschätzung der Ehrenamtlichen

machen einen Verein attraktiv und

motivieren zusätzlich.

Gut ausgestattete Arbeitsplätze verhel-

fen nicht nur zu höherer Effektivität,

sondern sind auch ein Zeichen dafür,

dass der Verein seine Mitarbeiter/in-

nen schätzt. Dazu gehören z.B. die

für Gymnastik und Tanz benötigten

technischen Geräte wie Kassettenre-

corder und Lautsprecher oder eine

moderne technische Ausstattung für

den Arbeitsplatz in der Geschäftsstelle

wie z.B. ein Personal Computer mit

großem Bildschirm und Software.

„Wenn etwas passiert, ist man nicht

einmal versichert“ ist ein häufiger

Einwand gegen ein Ehrenamt. Falls

Autofahrten zur freiwilligen Tätigkeit

gehören, sollte der Verein unbedingt

entsprechende Versicherungen

abschließen. So werden eventuelle

Risiken vermindert.

4. Gute Voraussetzungen schaffen –

persönlich und sachlich
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Die Anerkennung und Wert-
schätzung der Ehrenamtlichen
machen einen Verein attraktiv
und motivieren zusätzlich zur
Mitarbeit.
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Gerade den älteren Menschen, für die

das dritte Lebensalter kein Ruhestand,

sondern eine neue Herausforderung

ist, bietet die Übernahme ehrenamt-

licher Tätigkeiten ein ideales Hand-

lungs- und Erfahrungsfeld. Denn

gerade hier gibt es vieles neu zu ent-

decken und eine bisher nicht erlebte

Anerkennung für die geleistete Arbeit

zu erfahren.

„Was habe ich davon?“ ist allerdings

eine Frage, auf die alle Sportvereine,

die diese ältere und selbstbewusste

Generation für ein Ehrenamt gewin-

nen wollen, eine Antwort haben soll-

ten. Die freiwilligen Tätigkeiten

der 2,6 Millionen Mitarbeiter/innen

geschehen nicht mehr nur aus reiner

Nächstenliebe. Nicht Selbstlosigkeit,

eher der Gedanke des Tauschs und des

Engagements mit Rückerstattung sind

die Beweggründe für das Ehrenamt. 

Das Gefühl, kompetent für andere

etwas tun zu können, ist für viele ältere

Ehrenamtliche eine Form dieser Rück-

erstattung. Ältere Menschen haben

aufgrund ihres Lebenslaufs einen viel-

fältigen sozialen Erfahrungsschatz, der

vor allem im Betreuungsbereich und

im Umgang mit Mitgliedern des Sport-

vereins von hohem Wert ist. Genau

diese soziale Kompetenz, nämlich „mit

Menschen gut umgehen können“, ist

für 69% der ehrenamtlich Engagierten

die zentrale Schlüsselqualifikation *.

Berufstätige oder ehemals Berufstätige

erleben darüber hinaus auch ihre spe-

ziellen Kenntnisse, z.B. im Finanz-,

Personal- oder Organisationsbereich

des Sportvereins als neue Kompetenz

und Bereicherung.

Ehrenamtliche Mitarbeit im Sportver-

ein kann also im fortgeschrittenen Le-

bensalter einen herausragenden Stel-

lenwert für die Ehrenamtlichen selbst

haben. Dabei muss „Gratifikation“

nicht zwangsläufig eine finanzielle

Entlohnung bedeuten. Eher zählt die

nicht materielle Gegenleistung, die

ältere Menschen durch ihr ehrenamt-

liches Engagement erhalten.

5. Was bedeutet das Ehrenamt

für Seniorinnen und Senioren

Ältere Menschen 
haben aufgrund ihres
Lebenslaufs einen 
vielfältigen 
Erfahrungsschatz.

*Quelle: Repräsentative Erhebung „Ehrenamt“

im Auftrag des Bundesministeriums für Familie,

Senioren, Frauen und Jugend.
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Sie sind in der Lage,

■ ihr persönliches soziales Netzwerk

zu erweitern und vielfältige persön-

liche Begegnungen zu haben,

■ ihre sozialen Bedürfnisse mit Perso-

nen zu befriedigen, die gleich gear-

tete Interessen haben,

■ die Erfahrung zu machen,

gebraucht zu werden,

■ ihren Lebensrhythmus durch feste

Vereinbarungen sinnvoll zu struk-

turieren,

■ einen Teil unserer Gesellschaft ver-

antwortlich mitzugestalten,

■ ihr vorhandenes Wissen und ihre

Erfahrungen zu erweitern,

■ ihre Zeit sinnvoll nutzen 

zu können. 

„Tätigkeit macht Spaß“, 

„Mit sympathischen Menschen

zusammenkommen“, 

„Etwas für das Gemeinwohl tun“, 

„Anderen Menschen helfen“, 

„Eigene Kenntnisse

und Erfahrungen erweitern“, 

„Eigene Verantwortung und

Entscheidungsmöglichkeiten haben“, 

sind Antworten auf eine aktuelle Infra-

test-Befragung, die das unproblemati-

sche Nebeneinander von persönlichen

Erwartungen und selbstlosen Motiven

für die Mitarbeit anschaulich unter-

streichen.

Natürlich ist für manche auch die

finanzielle Belohnung für die ehren-

amtliche Tätigkeit attraktiv. Sportver-

eine müssen sich der Tatsache bewusst

sein, dass auch ihre älteren Mitarbei-

ter/innen so genannte „Rückerstattun-

gen“ für ihre ehrenamtlichen Tätigkei-

ten erwarten. Die „Gratifikationen“,

ob symbolisch oder finanziell, sollten

offen angesprochen werden. Je nach

Lebenssituation und finanziellen

Voraussetzungen entscheidet dann der

Verein, wie er diese Erwartungen

erfüllen kann.

„Tätigkeit macht Spaß und
erweitert eigene Kenntnisse
und Erfahrungen.“



6. Checkliste für die Gewinnung

von Seniorinnen und Senioren –

alle Schritte im Überblick

Dan

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

Die Aufgaben werden möglichst genau und detailliert beschrieben.

. Wie viel Zeit wird gebraucht? Eine präzise Darstellung: Stunden 
pro Woche und Monat, Gesamtdauer der Tätigkeit in Monaten.

Die Erwartungen des Abteilungsvorstands oder des Vereinsvorstands
an die Erfüllung der Aufgabe werden mitgeteilt.

. Die mit der Aufgabe verbundenen Verpflichtungen werden 
genau formuliert.

Die der Aufgabe zugrunde liegende Verantwortung 
wird beschrieben.

Für die Wahrnehmung der Tätigkeit wird Verantwortung 
übertragen.

Die eigenständige Erledigung ist sichergestellt.

Für die Einführung in die Tätigkeit steht eine Person 
zur Verfügung.

Eine feste Ansprechperson für Nachfragen steht zur Verfügung. 



13

7. Pflege und Anerkennung der Mitarbeit

nke

Natürlich erwarten die ehrenamtlich

Tätigen, dass ihre Arbeit anerkannt

wird. Der Sportverein selbst muss sich

immer wieder daraufhin überprüfen,

ob er diese Erwartungen ernst nimmt

und in welcher Form er sie umsetzt.

Die freiwillige und ehrenamtliche

Tätigkeit einer Übungsleiterin/eines

Übungsleiters ist nicht selbstver-

ständlich – und wird meist nur gering-

fügig entlohnt. Die 12 oder 15 DM

Stundenlohn werden häufig nicht in

Anspruch genommen, sondern dem

Verein zur Verfügung gestellt. Umso

wichtiger sollten die Mitglieder einer

Sportgruppe die geradezu moralische

Verpflichtung zu jeder Form des

symbolischen Danks erkennen:

Hier engagiert sich jemand zu ihrem

Gewinn. Das „Dankeschön“ nach der

Trainingsstunde, ein Geburtstagsge-

schenk, ein Blumenstrauß, die Einla-

dung zum Kinobesuch sind nur einige

Beispiele, die Wertschätzung für dieses

Engagement zu zeigen.

Auf der nächsthöheren Ebene ist der

Vorstand der Seniorenabteilung gefor-

dert. Der selbst ehrenamtlich tätige

Abteilungsvorstand trägt für den/die

anderen Ehrenamtlichen die Verant-

wortung. Beispiele wie die Einladung

zum Sommerfest, die Einrichtung

eines Senioren-Stammtisches, das

gemeinsame Grillen oder Kaffeekränz-

chen zeigen, wie einfach diese Verant-

wortung gegenüber „seiner“ Senioren-

abteilung erfüllt werden kann.

Auf Vorstandsebene wird das Engage-

ment der Mitarbeiter/innen in der

Seniorenabteilung formell anerkannt

und gewürdigt. Die traditionellen

Ehrenordnungen der Sportvereine

setzen allerdings eine feste Funktion

und ein langjähriges Engagement

voraus. Diese Auszeichnungen – meist

vor allem älterer Ehrenamtlicher –

haben für die so Geehrten eine hohe

Bedeutung. Sie können jedoch ohne

weiteres durch informelle Auszeich-

nungen ohne Urkunde und Ehrenna-

del ergänzt werden.

Auch die Jahreshauptversammlung ist

ein Anlass, herausragendes ehrenamt-

liches Engagement von älteren Mitar-

beiter/innen öffentlich zu würdigen.

Die freiwillige und ehrenamtliche

Tätigkeit einer Übungsleiterin/

eines Übungsleiters ist nicht selbst-

verständlich – und wird meist nur

geringfügig entlohnt.



Neue Erfahrungen und Kenntnisse

in einem neuen Lebensabschnitt sam-

meln zu wollen ist oft der Grund,

Seniorinnen und Senioren ein Ehren-

amt übernehmen. Schulungen, Vor-

träge und Ausbildungsmaßnahmen

erfüllen diesen Wunsch.

Der Deutsche Sportbund und seine

Mitgliedsrorganisationen bieten ein

ausgezeichnetes System der Aus- und

Fortbildung mit Ausbildungsgängen

für Trainer/innen, Übungsleiter/innen,

Schiedsrichter/innen, Kampfrichter/-

innen, Jugendleiter/innen und Vereins-

manager/innen. Der Erwerb der offizi-

ellen Lizenzen verlangt jedoch, sich

auf einen langen Fortbildungszeitraum

einzulassen. Der Aufwand von 120

Unterrichtseinheiten, die einschließ-

lich der Prüfung 3 bis 4 Wochen Aus-

bildungszeit entsprechen, sind z.B.

die Hürde, die für den Erwerb einer

Übungsleiterlizenz überwunden

werden muss.

Für bestimmte Aufgaben, wie z.B.

Schieds- und Kampfrichter/in, ist der

Besitz einer offiziellen Lizenz vorge-

schrieben. Es gibt jedoch eine Fülle

von Aufgaben, die ohne formelle

Ausbildung wahrgenommen werden

können, wie die Mithilfe in Sport-

gruppen oder bei Wettkämpfen,

Festen und Feiern oder in der

Geschäftsführung der Abteilung.

Verkürzte Schulungen vor Ort, ohne

Lizenzerteilung, aber mit dem An-

spruch, praktisches Know-how zu

vermitteln, wären eine Alternative der

Fortbildungsmöglichkeit, die beson-

ders auf ältere Mitarbeiter/innen zuge-

schnitten wäre. Hier sind die Verbände

auf Kreis- und Stadtebene gefordert,

gemeinsam mit den Vereinen solche

Veranstaltungen möglich zu machen.

Ein Fortbildungsangebot auf Vereins-

ebene können Vorträge über die Senio-

renarbeit sein, wie z.B. über „Zusam-

menhänge von Bewegung und Altern“,

aber auch eine Einführung in die Be-

nutzung eines Computers. Die Vorträ-

ge sollten gezielt an die jeweiligen

Interessen und Kenntnisse der ehren-

amtlichen „Älteren“ anknüpfen und

die didaktische Vorgehensweise der

Erwachsenenbildung nutzen.

Gemeinsam Wissen und Erfahrungen

zu teilen macht Mut und kann auch

eine Art der Fortbildung auf der ein-

fachsten Ebene sein. Ein „Stammtisch“

bietet Gelegenheit für den regelmäßi-

gen Erfahrungsaustausch. Literatur-

empfehlungen in der Vereinszeitung

oder Fotokopien einzelner Aufsätze zu

den Themen Altern, Ernährung,

Bewegung usw. verursachen kaum

Kosten und sind ein unkomplizierter

Weg, die älteren Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter mit interessanten Neuig-

keiten zu unterstützen.

Die Frage, ob die für die Fortbildung

entstandenen Kosten ganz oder teil-

weise durch den Verein übernommen

werden, hängt von der finanziellen

Situation der Betroffenen ab und sollte

in einem offenen Gespräch geklärt

werden.  

8. Fortbildung von 

Seniorinnen und Senioren

Der Deutsche Sportbund und
seine Mitgliedsorganisationen
bieten ein ausgezeichnetes
System der Aus- und Fort-
bildung.



Ältere Personen für ein Ehrenamt im

Sportverein zu gewinnen, die kein

Vereinsmitglied sind, ist besonders

schwierig. An erster Stelle kommen

hier Personen, die den älteren Vereins-

mitgliedern nahe stehen, wie die Part-

nerin, der Freund oder die Bekannte,

in Frage. Natürlich sollte es hier zuerst

um die Vereinsmitgliedschaft selbst

und an zweiter Stelle um das Ehren-

amt gehen. „Bring einen mit zu Dei-

nem Sport“ war der Titel einer Werbe-

kampagne des DSB-Breitensports,

die mit neuem Leben erfüllt werden

könnte. Auch die Einladung zu Veran-

staltungen ohne sportlichen Charakter

kann für die Mitgliedschaft im Sport-

verein werben. 

Ein Schnupperangebot der Senioren-

abteilung, aber auch die Einladung zu

einer Sportveranstaltung des Vereins

oder ein gemeinsamer Ausflug mit

einem anschließenden Gespräch über

eine mögliche Vereinsmitgliedschaft

kann ein erster gelungener Anfang

sein. Eine Übungsleiterin/ein Übungs-

leiter und eine Patin oder Pate, die/der

das potenzielle Mitglied über eine

längere Zeit begleiten wird, sollte mit

von der Partie sein.

Erst nach der Entscheidung zur Teil-

nahme am Sport und nach einem

angemessenen Zeitraum sollte das

neue Vereinsmitglied auf  ehrenamtli-

che Tätigkeiten angesprochen werden.

Die methodische Vorgehensweise soll-

te Schritt für Schritt nach den Anre-

gungen erfolgen, die schon bei der

Gewinnung von Ehrenamtlichen aus

dem Verein vorgestellt wurden. Ältere

Vereinsmitglieder sollten unbedingt

von den Bemühungen um den/die

neue/n Ehrenamtliche/n wissen, um

als fester Ansprechpartner oder

Ansprechpartnerin mit Rat und Tat

zur Seite zu stehen. 
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9. Seniorinnen und Senioren gewinnen,

die nicht Vereinsmitglieder sind

An erster Stelle kommen hier
Personen, die den älteren
Vereinsmitgliedern nahe stehen.



Personen zu gewinnen, die weder in

direkter noch indirekter Beziehung

zum Sportverein stehen, ist sicherlich

eines der problematischsten Vorhaben.

Die Leiterin oder der Leiter der Spar-

kasse, eine Ratsfrau oder ein Ratsherr,

eine Sportlehrerin oder ein Sportlehrer

u.ä. wären jedoch sicherlich diese Her-

ausforderung wert. Das Angebot einer

kurzfristigen Mitarbeit und einer indi-

viduell attraktiven Aufgabe, die sich

dann möglicherweise ausbauen ließe,

könnte hier ein Schlüssel zum Erfolg

sein.

Die Mitgliedschaft im Verein jedoch

ist jedoch im Allgemeinen als

„Vorstufe“ zu empfehlen, wenn es 

darum geht, ältere Menschen für die

Mitarbeit im Sportverein zu gewin-

nen. Systematisches Vorgehen und

Kontinuität in den Bemühungen spie-

len eine zentrale Rolle und sollten

durch eine Personalberaterin oder

einen Personalberater im Verein ver-

antwortlich geleitet werden. Eine ein-

malige Aktion z.B. am Tag des Ehren-

amtes wird der großen Bedeutung der

freiwilligen Mitarbeit für den Fortbe-

stand jedes Sportvereins nicht gerecht.

Die Gewinnung von neuen Ehrenamt-

lichen sollte auf Dauer eine Heraus-

forderung für jeden Sportverein sein. 

Der Anhang dieser Broschüre bietet

Ihnen eine Auswahl an praktischen

Checklisten, Arbeitsblättern und 

konkrete Vorschläge zur Anlage

einer besonderen Kartei.  

Die Mitgliedschaft im Verein
ist jedoch im Allgemeinen
als „Vorstufe“ zu empfehlen,
wenn es darum geht, ältere
Menschen für die Mitarbeit im
Sportverein zu gewinnen.
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10. Checklisten und Arbeitsblätter

1. Mitgliederentwicklung in der
Seniorenabteilung der über 50-jährigen in den
letzten 5 Jahren

(Achtung: Diese Alterseinteilung weicht von der offiziellen DSB-Bestandser-

hebung ab, ist aber für die Entwicklung im Seniorenbereich wichtig.

Die Zahlen können der Mitgliederkartei des Vereins entnommen werden.)

Bestandserhebung
(bitte Zahlen eintragen)

1995

1996

1997

1998

1999

Frauen Männer Gesamt

Ergebnis der
Mitgliederentwicklung
(bitte ankreuzen)

Zunahme

Gleichstand

Abnahme

Frauen Männer Gesamt

Einschätzung der
Mitgliederentwicklung
(bitte ankreuzen)

Sehr zufrieden

In Ordnung

Gar nicht zufrieden

Frauen Männer Gesamt

Konsequenzen/
notwendige Maßnahmen



Sehr zufrieden In Ordnung Gar nicht
zufrieden

Sehr zufrieden In Ordnung Gar nicht
zufrieden

Sehr zufrieden In Ordnung Gar nicht
zufrieden

Sehr zufrieden In Ordnung Gar nicht
zufrieden

Frauen Männer Gesamt

2. Aktuelle Verteilung der Mitglieder 
ab 50 Jahren auf die einzelnen Sparten/
Sportarten (Zahlen bitte eintragen)

Sparte 1:

Sparte 2:

Sparte 3:

Sparte 4:

Sparte 5:

Einschätzung 
des gegenwärtigen
Mitgliederbestandes
(bitte ankreuzen)

Sparte 1: Frauen

Sparte 1: Männer

Sparte 1: Gesamt

Sparte 2: Frauen

Sparte 2: Männer

Sparte 2: Gesamt

Sparte 3: Frauen

Sparte 3: Männer

Sparte 3: Gesamt

Sparte 4: Frauen

Sparte 4: Männer

Sparte 4: Gesamt

Konsequenzen/
notwendige Maßnahmen
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Frauen Männer Gesamt

3. Entwicklung der Zahlen 
der ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen ab 
50 Jahren in den letzten 5 Jahren

1995

1996

1997

1998

1999

Gesamtergebnis der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:

Zunahme Gleichstand Abnahme
Einschätzung der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:

Sehr zufrieden in Ordnung unzufrieden

Konsequenzen/
notwendige
Maßnahmen

Frauen Männer Gesamt

1995

1996

1997

1998

1999

Gesamtergebnis der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:

Zunahme Gleichstand Abnahme
Einschätzung der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:

Sehr zufrieden in Ordnung unzufrieden

Frauen Männer Gesamt

1995

1996

1997

1998

1999

Gesamtergebnis der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:

Zunahme Gleichstand Abnahme
Einschätzung der Entwicklung im Bereich der Mitarbeiter/innen:
Sehr zufrieden in Ordnung unzufrieden

Führung/
Organisation/
Verwaltung

Betreuung/
Anleitung/
Training

Inoffizielle Helferinnen
und Helfer



Name: ...................................................................  Vorname: ....................................................................

Anschrift: ...................................................................................................................................................

Telefon: ...................................... Fax: ....................................... E-Mail: .................................................

Geburtsdatum: ........................... Familienstand: ......................................................................................

Berufliche Tätigkeit: ...................................................................................................................................

Berufliche Ausbildung: ...............................................................................................................................

Hobbys: ......................................................................................................................................................

Vereinsmitglied seit: .................... Weitere Familienmitglieder im Verein: ..................................................

Spartenzugehörigkeit: .................................................................................................................................

Interesse an ehrenamtlicher Mitarbeit: ........................................................................................................

Bereitschaft zur ehrenamtlicher Mitarbeit: Ja          Nein 

Bedingung für die ehrenamtliche Mitarbeit:

.......................................................................... ...................................................................................
Erwartungen an die ehrenamtliche Mitarbeit:

.......................................................................... ...................................................................................
Bevorzugte Bereiche/Gebiete für die ehrenamtliche Mitarbeit:

.......................................................................... ...................................................................................

.......................................................................... ...................................................................................

Zeitlicher Umfang der ehrenamtlichen Mitarbeit:

................................................ Stunden/Woche

Dauer der ehrenamtlichen Mitarbeit:

............................................................. Monate

Ich bin damit einverstanden, dass der Verein meine Angaben zur Mitgliederverwaltung speichert 

und für vereinsinterne Zwecke verwendet. Einer Weitergabe der Daten an Dritte stimme ich nicht zu.

.......................................................................... ...................................................................................
Ort, Datum Unterschrift

4. Mitglieder-Kartei



5. Mitarbeiter/innen-Kartei

Name: ...................................................................  Vorname: ..................................................................

Anschrift: ...................................................................................................................................................

Telefon: ...................................... Fax: ....................................... E-Mail: .................................................

Geburtsdatum: ........................... Familienstand: ......................................................................................

Berufliche Tätigkeit: ................................................................................................................................... 

Berufliche Ausbildung: ...............................................................................................................................

Hobbys: .....................................................................................................................................................

Vereinsmitglied seit: .................... Weitere Familienmitglieder im Verein: .................................................

Spartenzugehörigkeit: .................................................................................................................................

Ehrenamtliche Mitarbeit im Verein seit: ....................................................................................................

Art der ehrenamtlichen Tätigkeit(en): 

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Persönliche Erwartungen an die ehrenamtliche Tätigkeit:

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Die ehrenamtliche Mitarbeit in der Abteilung ist anerkannt worden durch:

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Die ehrenamtliche Mitarbeit in der Abteilung ist anerkannt worden am:

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Die ehrenamtliche Mitarbeit im Verein ist anerkannt worden durch:

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Die ehrenamtliche Mitarbeit im Verein ist anerkannt worden am:

1. ...................................................................... 2. ...............................................................................
Die Bereitschaft zur Übernahme weiterer Aufgaben ist vorhanden:  Ja            Nein 
Wenn ja, dann müssten folgende Bedingungen erfüllt sein:

1. ...................................................................... 2. 
Ich bin damit einverstanden, dass der Verein meine Angaben zur Mitgliederverwaltung speichert 

und für vereinsinterne Zwecke verwendet. Einer Weitergabe der Daten an Dritte stimme ich nicht zu.

...........................................................................     ...................................................................................
Ort, Datum Unterschrift



Genaue inhaltliche Beschreibung liegt vor 

Zeitlicher Umfang steht fest 

Befristung bis zur Erledigung steht fest 

Tätigkeit ist gemeinsam vereinbart 

Persönliche Erwartungen sind berücksichtigt 

Selbstständige Wahrnehmung gesichert 

Entscheidungsbefugnis ist übertragen 

Verpflichtungen sind genau beschrieben 

Ansprechpartner/in ist benannt 

Einführung in die Tätigkeit ist sichergestellt 

Tätigkeit kann von mehreren Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen erledigt werden

Mitarbeiter/in ist versichert

Arbeitsplatz ist attraktiv gestaltet 

Frühzeitiger Ausstieg ist möglich

Mitarbeit bei der Betreuung 
in der Übungsstunde

Mitarbeit bei der Betreuung 
über den Sport hinaus

Mitarbeit 
in der Seniorenabteilung

Mitarbeit 
im Gesamtverein

6. Die unterschiedlichen Bereiche für die Mitarbeit

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

..............................

geplant erledigt

7. Anforderung an die Tätigkeiten



Unsere Seniorenabteilung organisiert Feiern, Ausflüge 
für ältere Mitarbeiter/innen

Unsere Seniorenabteilung richtet einen Stammtisch 
für ältere Mitarbeiter/innen ein

Unsere Seniorenabteilung kopiert Aufsätze über Seniorensport 
für ältere Mitarbeiter/innen

Unsere Seniorenabteilung schickt Geburtstagsgrüße 
an die älteren Mitarbeiter/innen

Unsere Vereinsführung organisiert Feiern, Ausflüge 
für alle Mitarbeiter/innen

Unsere Vereinsführung bietet interessante Vorträge 
für alle Mitarbeiter/innen an

Unsere Vereinsführung macht auch die älteren Mitarbeiter/innen 
auf Schulungen aufmerksam

8. Anerkennung der ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen

geplant erledigt

Unsere Seniorenabteilung überlegt Formen der symbolischen 
und materiellen Anerkennung

Unsere Vereinsführung überlegt Formen der symbolischen 
und materiellen Anerkennung

Ergebnis

1.

2.

1.

2.
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NNoottiizzeennNNoottiizzeenn

Unser Verein betreibt aktiv Mitgliederwerbung 
für den Seniorenbereich

Unser Verein betreibt aktiv die Gewinnung von
Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen für den Seniorenbereich

Unser Verein informiert alle Seniorensportgruppen über unsere
Kampagne zur Gewinnung Ehrenamtlicher

In unserem Verein ist die Gewinnung Ehrenamtlicher 
im Seniorenbereich eine Daueraufgabe

Unser Verein hat eine Person benannt, die für alle Mitarbeiter/innen-
Fragen verantwortlich ist

9. Voraussetzung für die Gewinnung

geplant erledigt
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Der Deutsche Sportbund möchte Praxisbeispiele zum Thema 

„Seniorensport“ in einer Broschüre zusammenfassen und bittet 

Sie um Ihre Mithilfe.

Führen Sie bereits fantasievolle Projekte durch oder haben 

Sie kreative Ideen,wie Seniorinnen und Senioren in Zukunft 

für die ehrenamtliche Mitarbeit in ihren Sportvereinen 

gewonnen werden können?

Teilen Sie uns mit, wie Sie ältere Menschen in die 

Vereionsarbeit einbeziehen.Wir freuen uns auf Ihre 

Materialien zu diesem Thema.

■ Eventuell erstellte Handzettel und Plakate

■ Vereinszeitschrift mit Artikel zum Thema

■ Zeitungsartikel

■ Fotos usw.

Sollten Sie Fragen haben, rufen Sie uns an!

Silvia Nitsche-Ziegler, 

Referentin für Seniorensport im Deutschen Sportbund.

Tel.: 0 69/67 00-2 95

Vielen Dank für Ihre Mitarbeit.

Helfen
Sie mit!

auch

Helfen
Sie mit!

auch



37% der Deutschen ab 14 Jahren, das

sind hochgerechnet 23 Mio. Frauen

und Männer, Mädchen und Jungen,

machen im Bereich des Sports aktiv

mit. Wiederum ein knappes Drittel

von diesen Aktiven hat nach eigener

Angabe dabei auch ehrenamtliche

Aufgaben oder freiwillige Arbeiten

übernommen. Bezogen auf die Bevöl-

kerung ab 14 Jahren sind das 11%. 

Ein Teil von ihnen übt ehrenamtliche

Aufgaben oder freiwillige Arbeiten 

in mehr als einem Sportverein oder 

möglicherweise auf verschiedenen 

Vereins- oder Verbandsebenen aus.

Hochgerechnet ergeben sich daraus

insgesamt 7,6 Mio. Fälle ehrenamt-

lichen Engagements im Bereich 

„Sport und Bewegung“.

Dies sind die wesentlichen auf den

Sport bezogenen Daten einer groß-

angelegten, ersten repräsentativen 

Erhebung zur Freiwilligenarbeit, 

ehrenamtlichen Tätigkeit und bürger-

schaftlichem Engagement, die das

Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend 1999 

im Vorfeld des Jahres der Freiwilligen

2001 durchgeführt hat. Mit dieser

Umfrage stehen für die Bundesrepu-

blik Deutschland zum ersten Mal ge-

scherte Daten zum Ehrenamt zur 

Verfügung und sie zeigen insgesamt,

dass – entgegen früherer Annahmen –

das ehrenamtliche Engagement der

Deutschen nicht geringer ist als das

der Bürgerinnen und Bürger in den

Nachbarländern. Es ist keine Überra-

schung, dass der Sport sowohl unter

den Aktiven als auch unter den ehren-

amtlich Aktiven eine Sonderstellung

einnimmt. Und auch das Potenzial 

der Personen, die interessiert wären,

sich in diesem Bereich ehrenamtlich

zu engagieren, ist mit 2,7 Mio. 

Nennungen weit überdurchschnitt-

lich hoch.

11. Vom Engagement im sportlichen 

Ehrenamt profitieren wir alle
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Allerdings ist unter den ehrenamtlich

Tätigen der Anteil der Frauen mit

34% geringer als in anderen Sparten,

wo der Anteil im Durchschnitt 45%

beträgt. Ebenso ist das Engagement

der Senioren (60 Jahre und älter) im

sportlichen Bereich unterdurch-

schnittlich (16% : 19%).

Hier noch Kapazitäten zu erschließen,

das ist ein großes Thema dieses Leitfa-

dens, mit dem der Deutsche Sport-

bund und das Bundesministerium für

Familie, Senioren, Frauen und Jugend

die Seniorinnen und Senioren in

Deutschland aufrufen, sich ehrenamt-

lich in den Sportvereinen zu engagie-

ren. Diese Aktion ist auch Teil des in-

ternationalen Jahres der Freiwilligen,

das die Vereinten Nationen unter

deutscher Beteiligung für 2001 

beschlossen haben.

In Deutschland hat sich im April ein

nationaler Beirat unter dem Vorsitz

von Bundesministerin Dr. Christine

Bergmann konstituiert, der die 

Aktivitäten im Bund, in den Ländern

und den Kommunen begleiten wird.

In verschiedenen Arbeitsgruppen wird

der Beirat zudem ein Aktionspro-

gramm erarbeiten, das in erster Linie

die nachhaltige Entwicklung zu einer

Bürgergesellschaft fördern soll. Der

Deutsche Sportbund ist in diesem 

Beirat selbstverständlich vertreten.

Innerhalb der Bundesregierung ist 

das Bundesministerium für Familie,

Senioren, Frauen und Jugend für die

Aktivitäten im Jahr der Freiwilligen

zuständig. Das Ministerium hat eine

Geschäftsstelle eingerichtet, die wich-

tige Veranstaltungen und Vorhaben

koordinieren und durchführen soll,

die vor allem aber auch als Ansprech-

partner zur Verfügung stehen soll. 

Die Adresse lautet: 

Geschäftsstelle zum Internationalen

Jahr der Freiwilligen im Deutschen

Verein für öffentliche und private 

Fürsorge e.V., Am Stockborn 1-3, 

60439 Frankfurt am Main, 

Tel. 0 69/95 80 74 03,

Fax: 0 69/95 80 71 64.




